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Deut ſchlan d. 

Braunſchweig, vom 8. November. — Der Hof 
rath Fricke iſt am 29ſten v. Mts. von Wolfenbüttel, 
woſelbſt er ſich ſeit einiger Zeit aufhielt, plotzlich abge⸗ 
reiſet, um ſich zu angeblich geheimen Zwecken nach 
Frankfurt zu begeben. Als er ſeine Geſchaͤfte bei dem 
hieſigen Staats⸗Miniſterio enthoben wurde, ward ihm 
fein ganzer Gehalt gelaſſen und ihm freigeſtellt, ſeinen 
Aufenthalt im Inlande nach eigenem Gefallen, jedoch 
unter der Bedingung jedesmaliger Anzeige bei einer 
etwanigen Veranderung, zu wahlen. Jenen Schritt 
hat derſelbe, wie mit Gewißheit bekannt iſt, zu thun 
dr ont befunden, obne von Sr. Durchl. dem Herzoge 
en erforderlichen Urlaub erbeten zu haben. — Nach 


einem aus der Allg. Zeit. in den Ham b. Correip.. 


übergegangenen Artikel, ſoll der bisherige Herzog Karl 
gegen die von den Mächten dem Anſcheine nach ſtill⸗ 
ſchweigend gebilligte Uebernahme der Regierung von 
Seiten Sr. Durchl. des Herzogs Wilhelm foͤrmlich 
proteſtirt, an alle große Höfe geſchrieben und ihren 

chutz gegen feine Unterthauen in Auſpruch genom⸗ 
men haben. Die am 27. September von Letzterem 
bis auf Weiteres erfolgte Regierungs Uebernahme iſt 
aber mit Zuſtimmung des Herzogs Karl geſchehenz die 
in London, wie alle Welt weiß, im vollen Gange be: 
Kundlichen Unterhandlungen wegen deſſen definitiver 
Abdiegtion, find von Sr. Maj. dem Könige von Engs 
land begonnen, noch ehe einmal ein darauf gerichteter 
Antrag von hier aus ſtatt gehabt hatte: das beabſich⸗ 
tigte Reſultat iſt es allein, was alle Intereſſen befrie⸗ 
digen und. die hergeſtellte Ruhe auf die dauerndſte 
Weiſe begründen kann. Von allen Seiten het empfängt 
Herzog Wilhelm die achtungswertheſten Beweiſe von 
der Zuſtimmung der Hofe zu ſeinen bisherigen Schrit⸗ 
ten — man kann alſo leicht ermeſſen, was es mit 
jener angeblichen Proteſtation für eine Bewandniß ‚bat. 
— Soe. Durchl. der Herzog Wilhelm ſollen, wie man 


hier vernimmt, durch ein Schreiben eines großen füds 
deutſchen Monarchen und die darin enthaltenen un⸗ 
zweideutigen Beweiſe des Wohlwollens ſehr erfreut 
worden ſeyn; die im Publikum ſeit einiger Zeit ver⸗ 
breitete Nachricht von dem nahen Erſcheinen eines 
Katſerl. Geſandten wird damit in Verbindung geſetzt 
und allgemein als ein Zeichen der guͤnſtigſten Vorbe⸗ 
deutung angeſehen. a 


— ——— \ 

Frankfurt a. M., vom 6. November. — Nach⸗ 
richten, die am 2ten d. einer unfrer beruͤhmteſten 
Staatsmänner aus London erhalten hat, lauten dahin, 
daß der Herzog Karl von Braunſchweig zwar ſelbſt dem 
dringenden Zureden Sr. Maj. des Könige von Groß⸗ 
britanien nicht nachgegeben und ſich zu einer Abdieation, 
bis jetzt nicht verſtanden hat, daß jedoch die bedeutend⸗ 
ſten Höfe daruber einig find, es ſey, den Umftänder 
nach, vollig unmöglich, daß Se. Durchl. die Regierung 
des Herzogthums Braunſchweig je wieder übernehmen 
Einne. Dieſelbe Anſicht hegt man auch hier. So⸗ 
haben denn die Braunſchweiger, dies treue und ihren 
Fuͤrſten ſo ſehr anhängige Volk, die beſtimmte Hoff 
nung, ja Gewißheit, ihren Herzog Wilhelm, der ihnen 
Ruhe und Frieden brachte, und den fie fo ſehr vereh⸗ 
ren, zu behalten. f 


Freyburg, vom 8. November. — Nach den Tar 
gen, die hin und wieder in unſerm Gebirge durch Be⸗ 
fuͤrchtung ordnungswidriger, von fremden Einfluß her⸗ 
ruͤhrender Aufregungen getruͤbt wurden, erſcheinen auch 
wieder Tage der Freude. Unter dieſen glänzt vor allen 
der heutige Tag, an welchem Se. Koͤnigl. Hoheit der 
allverehrte Prinz Friedrich Auguſt, zum erſtenmale als 
Mitregent des Landes in unſern Mauern erſchien und 
durch die Milde und tiefe Einſicht, die ſich in allen 
Aeußerungen ſo unverkennbar ausſprach, auf's Neue 
alle Herzen zu dankbarer treuer Verehrung und den 


kument, das Ihre 


daß ſich alsdann eine 


von Europa 


gangs erwähnte 


wohl blicken ungeachtet 


zuſten Hoffnungen begeiſterte. Se. Koͤnigl. Hoheit 
a 15 Pacer des Raths und der Bürgers 
garde, welche den hohen, Reiſenden am Thore erwars 
teten, ſo wie die Aufſtellung des hier garniſontrenden 
Militairs und einer Bergparade vor dem Abſteigequar⸗ 


tier, mit gewohnter Huld auf und zogen, unter dem 


Geläute aller Glocken, durch die jubelnde Volksmenge 
in wuͤrdevoller Einfachheit, ein. Die erſten geiſtlichen 
und weltlichen Behörden der Stadt, einige Commun⸗ 
Repraͤſentanten und Viertelsmeiſter wurden zur Mit 


tagstafel gezogen. 


Fre d ere i b. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 5. Novbr. 
Als die Wahl⸗Berichte beendigt waren, verlangte Herr 
Mauguin das Wort. „Meine Herren,“ zußerte er 
unter der geſpannteſten Aufmerkſamkett der Verſamm⸗ 
tung, „die offentlichen Blätter enthalten heute ein Do⸗ 
Eumen ganze Aufmerkſamkeit, ſo wie die 
des geſammten Landes verdient.“ Bei dieſen Worten 
würde aber der Redner fofort durch ein lautes Murren 
im Centrum unterbrochen, und der Vice Praͤſident 
machte ihm bemerklich, daß der Gegenstand feines Vor⸗ 
trags nicht an der Tagesordnung ſey, daß er ihm fo 
nach das Wort nicht zugeſtehen könne; habe er (Mau 
guin) eine Propoſition zu machen, ſo moͤge er fie 
teglementsmäßig zuvor auf das Buͤreau niederlegen. 
„Ich habe,“ fuhr Hrer Mauguin fort, „keine Propo⸗ 
fitiot zu machen, ſondern trete nur auf, um, einem 
ſehr parlamentariſchen Gebrauche gemäß, anzukuͤudigen, 
daß ich an einem beſtimmten Tage Aufſchluͤſſe Aber un⸗ 
fere auswaͤrtigeu Verhaͤltniſſe verlangen werden. 
komme blos, um die Miniſter vorher zu benachrichtigen, 
Diskuſſion erheben wird, auf 
welche ſich vorzubereiten ich ſie ſelbſt auffordere (Ger 
lächter und Unterbrechung)! Es handelt ſich nicht um 
einen Oppoſitions Akt, ſondern darum, die Aufmerkſam⸗ 
keit Frankreichs auf wichtige Gegenſtaͤnde zu lenken. 
Eine fremde Regierung hat ſich zum erſtenmale uͤber 
unſre Angelegenheiten und über die allgemeine Lage 
Öffentlich ausgeſprochen. Sie hat ſolches 
mit der gewoͤhnlichen Zurückhaltung gethan. Gleich⸗ 
0 ihrer Be a 
rnſte Eutſchlüſſe durch, wovon einige Künftig m glich 
Kalbe 0 „andere bereits beſchloſſen ind. In 
unſrer Lage und in dem Augenblicke, wo wir über die 
Organiſirung des Heeres zu berathſchlagen haben, muß 
das Miniſterium uns ſo viel als moͤglich uͤber unſere 
Berhältniffe zum Auslande Licht geben. Zwar hat 
Frankreich nichts fuͤr ſich zu fuͤrchten, aber wir muͤſſen 


ein wachſames Auge auf Alles haben, was um uns her 
vorgeht und bei diplomatiſchen Unterhandlungen muß 
die Stimme des Koͤuigs der Franzoſen ſich immer mit 


ihrer ganzen Macht vernehmen laſſen. Nicht heute 
will ich die Aufſchlüſſe verlangen, die durch das Ein: 


ch ren das Gluͤck hat.“ 


Dokument unerläßlich geworden ſind, 


— 


weil das Miniſterium nicht be und nur eben 
erſt ans Ruder gekommen iſt, und weil ich uͤber haupt 
Diskuſſionen nicht liebe die im Kaufe einer Sitzung 
unvorbereitet herbeigefuͤhrt werden und leicht zu Std⸗ 
rungen Anlaß geben konnen. Ich will daher warten, 
bis die Kammer vollſtändig organiſirt iſt, und der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten ſich in feinem 
neuen Poſten gehoͤrig orientirt hat. Aber Sounabend 
über 8 Tage werde ich mir die angekündigten Auf⸗ 
ſchluͤſſe von ihm erbitten. Ich bemerke nochmals, daß 
es keinesweges meine Abſicht iſt, einen Oppoſitions⸗ 
Akt zu begehen. Im Gegentheile kann das jetzige Mü 
niſterium, inſoſern es nur die Linie befolgt, die ih m 


von ſeinen Gründern vorgezeichnet wird, 
auf den effenſten und aufrichtigſten Beiſtand von mei, 


ner und meiner Freunde Seite rechnen. Es giebt aber 
Dinge im Auslande, woruͤber⸗Frankreich aufgeklärt were 
den muß, und die die ernſteſte Aufmerkſamkeit von 
unſter Seite verdienen.“ Der Sees Miniſter beſtleg 
ſofort die Rednerbuͤhne und äußerte ſich folgendermaßen e 
„Das Miniſterium wird ſich ſtets beeilen, der Kammer 
und Frankreich alle die Aufſchluͤſſe zu geben, die die 
Ruhe und Würde des Landes angehen; es ſchaͤtzt ſich 
gluͤcklich, Ihnen ankündigen zu konnen, daß Alles uns 
eine friedliche Zukunft verſpricht; daß das Dokument, 
deſſen von dieſer Tribune herab erwähnt worden, be⸗ 
ruhigend fuͤr den Frieden von Europa iſt; daß es keine 
diplomatiſche Verwickelung irgend einer Art giebt, die 
eine Störung des Friedens beſergen laſſen könnte: und 
daß der König der Franzoſen ſtets den Nang behaup⸗ 
ten wird, welcher der Nation gebührt, die er zu regie⸗ 
Dieſe Erklaͤrung wurde mit all⸗ 
gemeinem Beifall aufgenommen 

8 Uhr aufgehoben. abe Mer 


Paris, vom 6. November. — Herr Caſ. Perter 
hatte geſtern eine anderthalbſtuͤndige Audienz beim Köͤ⸗ 
nige. Se. Maj. arbeiteten demnachſt mit den Miniſtern 
des Krieges und des Innern. 8 
Geſtern Vormittag fand eine Konferenz ſaͤmmtlicher 
Miniſter bei Herrn Laffitte ſtaetrt. ' 
Der Messaget des chambres äußert hinſichtlich 
der Verſchiebung der Wahl des Präſideuten der Depu⸗ 
tirten, Kammer; „Ueber die Gründe dieſes Aufſchubs it 
man verſchiedener Meinung; einige legen den ausge⸗ 
ſchiedenen Miniſtern die Abſicht bei, daß fie auf ihre 
Freunde warten, um die Opposition zu beginnen; an⸗ 
dere ſchreiben dieſelbe Abſicht den neuen Mintſtern bei, 
welche nach ihrer Anſicht von der vollzähligen Kam⸗ 
met mehr Wohlwollen und Unparteilichkeit erwarten. 


1 


Wir halten die letztere Meinung um ſo mehr fur die 


begriuldetere, als das ebrenwerthe Mitglied, welches 
den Antrag gemacht hat, die Präftbenten Wahl zu ver⸗ 
ſchieben (Herr Bernard), als der wahrſcheinliche Mit: 
arbeiter des Juſtiz Miniſters genannt wird. Der Auf⸗ 
ſchub ſcheint Allen gelegen zu ſeyn, udem ſaͤmmtliche 


nude np gegen 


den Tagen der 
Bei der letzten Revue über die Nationalgarde, ſollen 
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Deputirten, die alten wie die neuen, wuͤnſchen, ſich die 
in ihren Departements wahrgenommene Stimmung mit“ 
zutheilen und ihr Verhalten danach einzurichten Ob⸗ 


gleich Hett Gired feinen Abſchtrd als Pott Präfekt 


en hat, ſo haͤlt wan ihn dennoch fuͤr den Kan⸗ 


genomm 
didaten des Miniſteriums zur Peäfidentur-in der Kam⸗ 
mer, weil er dem linken Centrum angenehm ſeyn "würde; 
Andererſeits vernimmt man; daß die Kammer Herrn 


Zuſtandes der Niederlande geſtern hier ‚stattgefunden. 

der Mirderländiſche, Baron Falck, war einer Unpaßlich⸗ 
keit halber abweſend. r Fer 
Es iſt allem Anſchein nach ungegrͤndet daß Se. 
Königl. Hoh, der Prinz von Oranien ſich in einer geſpann⸗ 
ten Stellung zu, ihrem Königl. Vater befänden; viele 
mehr weiß man, daß Hoͤchſtdieſelben unſrem Könige 
eigenhändige Schreiben jenes Monarchen uͤberbracht 


Caf. Perier durch deſſe Wahl einen Beweis ihrer Ach⸗ haben. 


N r 


Der Fra nce ubuvelle zufolge, wären im letzten 


dingungen für 
Wahl⸗Ceuſus 


die Hoͤchſtbeſte 
Ein ſolches Geſetz, meint obiges Blatt, werde unmit⸗ 


des Herrr 


nennt man 


dem Könige gegen 2000 Bittſchriften überreicht worden 


ſeyn; es werden deren im Durchſchnitt täglich. 600 im 


Palats⸗Noyal abgegeben. 1 5 

Eine Menge brodloſer Arbeiter verläßt in dieſem 
Augenblicke die Hauptſtadt, um in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
zukehren; Andere treten in die Armee ein. 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 31. October: 
„Zwölf Fahrzeuge gehen beute nach Algier unter Se⸗ 
gel, um Truppen von dort nach Frankreich zuruͤckzubrin⸗ 
gen. Auch die Dampfſchiffe „le Commerce du Hapre“ 
und „le Nageur“ gehen dahin, um den. Kiftendienft 
zu verſehen. Die Organiſirung der Arabiſchen Trup⸗ 
pen ſchreitet in Algier roſch vor; zwei Bataillone, im 
Ganzen 1100 Mann ſtark, find bereits gekleidet. Viele 
Unter- Offiziere der Armee find mit höherem. Range bei 
dioſen Truppen eingetreten“ 

Eng len d. 

London, vom ten November. — Geſtern fand 
dei Sr. Majeſtät im Pallaſte von St. James ein 


großes Mittagsmahl ſtatt, dem unter Audern auch die 


fremden Votſchafter und Geſaudten beiwohnten. Ihre 


Majeſtät die Königin ſpeiſten an demſelben Tage bei 


dem Herzoge und der Herzogin von Glouceſter zu 
Mittage. N 


licher Botſchafter der großen Mächte: in Betreff des 


1 Man kann ich feinen Seit erinnern, wo das Volk 


in der City eine, nachtheiligere Anſicht von unſrer in⸗ 
neren und äußeren Politik gehabt hatte. Jeder ſcheint 


mit dem Verfahren der Miniſter und der Debatte am 


Dienſtage, beſonders aber mit der Nede des Herzogs 
von Wellington unzufrieden zu ſeyn. Selbſt die ent 
ſchiedenſten Freunde des Premierminiſters geſtehen, 
daß deſſen Bemerkungen im Oberhauſe einigermaßen 
unuͤberlegt waren. Eine große Anzahl von achtungs“ 
werthen Politikern war der Meinung, daß der Herzog 
im Herzen einer mäßigen Parlements Reform nicht abs 
geneigt ſey, und glaubt, daß er das Wahlrecht auf ge⸗ 
wiſſe große, noch nicht repräſentirte Stände ausdehnen 
werde. Andre waren der Anſicht, daß er ſich willig 
in die Zeitumſtände fügen und ſich auf keinen Fall als 
einen entſchiedenen Feind aller Reform erklären werde. 
Seine Bemerkungen Über Belgien werden ſehr getadelt. 
Was indeſſen die traurigen Beſorgniſſe in der Cith 
ſehr vermehrt har, ſind die Berichte über das Beneh⸗ 
men des Volks am Dienſtage. Das Geſchrei 1155 
Volkslärm war in der That, ſchrecklich; es war being 
ausſchließlich gegen die neue Polizei and den Herzog 
von Wellington gerichtet. Beh ſeiner Ruͤckkehr aus 
dem Oberhauſe (am Dienſtage) brauchte der Herzog 
die Vorſicht, ſich in die Kutſche des Fuͤrſten Eſterhazy 
zu ſetzenz allein er wurde bald erkannt und mit unge⸗ 
heurem Geziſch und auf die heftigſte Art empfangen. 
Im Scotsman lieſt man Folgendes: „Karl X. 
lebt ſehr eingezogen. Wenn er ausgeht, ſo begleiten 
ihn immer zwei oder drei Perſonen ſeines Gefolges; 5 
feine Kleidung iſt dir eines einfachen Bürgers. Er 
ſucht die Blicke des Publikums weder auf ſich zu zie⸗ 
hen, noch vermeidet er fie, jedoch ſieht man es, ihm 
an, daß er ſeine unglückliche Lage fühlt. Wie lange 
er in Holyrood bleiben wird, iſt ſehr ungewiß; da aber 
Viele aus ſeinem Geſolge in der Stadt Wohnungen 
gemiethet haben, deren Einrichtung koſtſpielig iſt, ſo 
darf man auf einen lrigeru Aufenthalt ſchließen. Der 
Erzbiſchof von Rheims, der bei des Königs fruͤherem 
Aufenthalte in. Holyrood deſſen Almoſenier wat, iſt um 
Begriff, ein Haus zu miethen. Vor einigen Tagen 
kam in New Haven ein Dampfboot mit dem ubrigen 
Gefolge des Königs an, das aus ungefähr. 30 Indivi⸗ 
duen beſteht. Heute Vormittag trafen der Herzog und 
die. Herzogin von Angouleme' in einem prächtigen mit 
vier Pferden beſpannten Wagen im Palaſte an; ihre 
Dienerſchaſt. ſaß in einem mit. 2 Pferden beſpannten 


Sr We 
7 


a Halbwagen. Sie ſchienen ſeht ermüdet, was wohl 
eine naturliche Folge ihrer langen und etwas ſchuellen 
Reiſe war. Die Geſammtzahl unſerer Säfte beläuft 

ch auf 90 bis 100 Perſonen , und da die Neugier 
täglich und ſtündlich eine Menge von Herren und. 
Damen nach dem Palaſt hinzieht, ſo gewährt diefer 
Theil der Stadt ein Bild von Leben und Bewegung, 
das an verfloſſene gute Zeiten etinnert. “ 153613 

Nach Berichten aus Veracruz vom 4. September 
batten die Mextkaniſchen Truppen mehrere Haufen pon 
Inſurgenten voͤllig aufgerieben und, die ganze Republik 
befand ſich in vollkommen ruhigem Zuſtande. A 

Die hier eingela fenen Nachrichten aus Columb en 
gehen bis gegen Ende Auguſts, find aber von keinem 
golitifchem Intereſſe: Bolivar hatte Carthagena noch 
immer nicht vetlaſfen. Sein verlängerter Aufenthalt 
in dieſer Stadt ward von ſeinen Feinden mit arg⸗ 
wöhniſchen Blicken betrachtet. t eee 


Ni e dee 1 la n d. e. d 
5 Bräffel, vom 8. November. — Der Cohrrier 
des Pays-Bas enthalt uber den anakchiſchen Zuſtand 
und die Partheiungen in Belgien Betrachtungen, au 
deren Schluß er mit Hinſicht auf die Throurede des 
Königs von England jagt: „Unter dieſen Umſtaͤnden 
bleiben fuͤr Belgien nur folgende Alternativen uͤbrig: 
1) Entweder es wird unter dem Prinzen von Oranien 
einen unabhängigen Staat bilden und feine Unabhän⸗ 
gigkeit unter den politiſchen, | - 
merziellen Schutz der übrigen Mächte fielen. 29 Oder 
es weiſt den Prinzen von, Oranien ab, und dann wird, 
wenn die Worte des Königs von England keine leeren 
Deohungen find, ein Krieg ausbrechen, deſſen Haupt⸗ 
ſchaupla; Belgien ſeyn und als Entſchadigung dem 
Sieger heimſallen wird. 3) Oder wir liegen in 
ſchmerzlichen inneren Kämpfen zwiſchen den Demagogen, 
Katholiken, Anhängern Frankreichs, Orangiſten und 
aufrichtigen Liberalen. Dann werden aber nicht zu be⸗ 
ſeitigende Verlegenheiten, unheilbare Kriſen und Auf- 
ſtaͤnde eintreten, die ſich nicht werden daͤmpfen laſſen, 
weil es der Wille des ſonverainen Volkes ſo iſt, und 
zuletzt werden wir durch Buͤrgerkrieg, Anarchie und 
allgemeinen Krieg in fremde Haͤnde fallen.“ '2 
Zu Deputirten für den National-Cougreß find ferner 
gewählt worden: Zu Verviers: die Herren Collet, 
David, Lardindis, Dethier und Davignon Sohn 1 
zu Maſtricht und Tongern: die Herren Hennequin, 
Reneſſe, Deſtouvelles, Graf d'Anſembourg, Vilain XIV. 
und v. Tinken — zu Haſſelt: die Herren v. Brouckere, 
Teuwens, Baron v. Loé und Graf d'Aerſchot — zu 
Namur: die Herten Baron Staſſart, Fallon, von 
Biesme Sohn, Graf von Quarte und Juſtin de la 
Beville — zu Mons: die Herren von Seeus Vater, 
Gendebien, v. Beaulieu und Blarguies — zu Chatleroy: 
die Herren Dumont, Pirmez und Gendebien — zu 
Philippeville: die Herren von Raboux und Seron — 
zu Thielt: die Herren Wallaert, v. Meulengere und 


militairiſchen und com⸗ 


der Vieomte A. Dejonghe — zu Termonde: die Her⸗ 
ren Graf Vilain XIV von der Brouck, Blomme und 
Si. Decker n nn d t t e 
Eine Petition der Genter, worin ſie auf Zerſtoͤrung 
der neuen Citadelle von Gent antragen, iſt bereits m 
zahlreichen Unterſchriſten verſehe n. 
Den neueſten Nachrichten aus Antwerpen zufolge 
fangen die daſigen Einwohner an, ſich über ihre Lage 
etwas zu beruhigen. Mehrere Familien) welche aus 
dee Stadt gefluͤchtet waren, find dahin zuruͤckgekehrt. 
Die Kaufläden wurden wieder geoͤffnet, und der Ver- 
kehr begann aufs Rene; auch an- der Boͤrſe hatten die 
Geſchaͤfte wiederum begonnen b uf d 
„a ee . een 6. November 
heißt e : „Alles i 15 in dem Augenblicke bei ung 
tubig;. michtsdeftonetttger aber iſt unſere Lage fürchter⸗ 
lich und die Skagen eges glaͤnzend. Die Frem⸗ 
den, die ſich unter uns befinden, wiegeln das Volk auf 
und ſuchen die Erhitterung en aufs Aeußerſte 
zu ſteigern. Man befi chtet, daß ſelbſt dem Nativnal⸗ 
Angreſſe nicht die gehörige Freiheit der Berarhung 
ge 1925 ſeyn, St. ON en polſtiſchen Klabd 
iſt die Exaltation aufs Hochſte geſtieden. Geſtern wurde 
dakin der Beſchluß gefaßt, ſich in corpote zu dem 
Eektral,Lomits der provſoriſchen Regkefüing zu beheben, 
um darauf 


dringen, daß dem Congreſſe elne repin 
blikantſche Conſtitution zur Berarhung übergeben, werde, 
da mau mit dem Couſtitutlons⸗ iche der ſeit eint 
gen Tagen in Umſaüf geek wor, nicht im Meinpeften 
r 
Luͤttich, vom 7. November: — In Betreff der⸗ 
jenigen Stellen der Throurede des Koͤnigs von Eng⸗ 
land, welche ſich auf die Niederlande beziehen, äußert 
der Courrier de la Meuse: „Alles, was in dieſer 
Rede in Bezug auf die Niederlande geſagt wird zy iſt 
klar und beſtimmt; indeß glauben wir nicht, daß man 
dieſe Sprache wortlich nehmen muͤſſe. Daß die Eng; 
liſche Regierung entſchloſſen iſt, das gegenwärtige poll 
tiſche Syſtem von Europa aufrecht zu erhalten, dar- 
uͤber kann man ſich nicht wundern; daß dieſer Ente 
ſchluß aber ſo weit gehen ſollte, jede Veruͤnt erung in 
den großen Traktaten, von denen ſie ſpricht, auszu⸗ 
ſchließen, das iſt weder wahrſcheinlich moch ſelbſt moͤg. 
lich. Wir würden z B. es kaum begreifen koͤnnen, 
daß die fremden Mächte daran denken ſollten, uns von 
Neuem mit den Holländern zus verbin en; ganz Europa 
muß gegenwärtig davon überzeugt ſeyn, daß zwiſchen 
Belgien und Holland keine Verſchmelzung möglich iſt; 
wenn die Sitten, die Religion, der National- Charak- 
ter, die gegenseitigen Intereſſen ſich dem nicht wider⸗ 
ſetzten, fo wuͤrden es die letzten Ereigniſſe thun. Was 
werden daher die Mächte wollen? Wir werden über 
dieſe Frage keine Muthmaßungen wagen; allein wir 
ſind fortwährend aͤberzeugt, daß es nur von der Bel⸗ 
giſchen Nation abhängen wird, die eben errungene Uns 
abhaͤngigkeit zu erhalten. Nur iſt Weisheit und Ord— 
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nung erforderlich; man muß nicht uͤber den Zweck hin, 
ausgehen wollen. Sich einbilden, daß die fremden 


Maͤchte ſich nicht darum bekuͤmmern werden, auf welche 


Weile wir uns konſtttuiren, eb wir eine regelmäßige 


Megierung haben, oder die moderne Demokratie mit 
den davon unzertrennlichen Unordnungen, das hieße 
wahrſcheinlich zu viel ſich einbilden. Das wenigſtens 
ſcheint ganz gewiß, daß fie nicht gleichguͤltig werden 
zuſehen koͤnnen, daß eine Nation von vier Millionen 
Seelen den Graͤueln der Volksausſchweifung Preis ge 
geben ſey. Wir ſagen daher der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung und dem Congreſſe, welcher in einigen Tagen zu 
ſammenkommen wird: Man beeile ſich, das ſcheußliche 
Ungeheuer der Anarchie, da wo ſie ſich in ihren mit 
Blut befleckten Lumpen zeigt, zur Hoͤlle zuruͤckzuſenden; 
man reinige den Boden Belgiens, wenn man dort 
frei leben will; moͤgen die offentlichen Blätter ihre 
Columnen nicht mehr mit ſcheußlichen Details zu bes 
ſudeln haben, mit Details, die zu berichten wir uns 
enthielten. Allerlei Freiheiten auf dem Papiere decrer 
tiren, das iſt nichts; es iſt eine Macht erforderlich, 
welche uns den Gebrauch derſelben ſichert. Es wird 
eine ſolche Macht geben, wenn man will; allein man 
muß es kraͤftig wollen und ſo handeln. Die Maffe 
der Nation hat einen tiefen Abſchen vor Unordnung 
und Anarchie; man benutze dies und ſtuͤtze ſich kuͤhn 


auf ſie. Allein es giebt ein Mittel, der proviſoriſchen 


Regierung dieſe Aufgabe zu erleichtern, nämlich ſich 
allenthalben deſſen zu enthalten, was die Leidenſchaften 
aufregen kann, und das thut leider nicht Jedermann. 
Es giebt Leute, welche kalt ſagen, daß man, um zur 
Freiheit zu gelangen, ſich darein ergeben muͤſſe, eine 
lange Reihe von Drangfalen zu durchgehen; daß der 
Baum der Freiheit mit Blut getraͤukt werden mie! 

aͤtter, von denen mehrere früher unſere Achtung be⸗ 
ſaßen, ſetzen uns täglich durch die Heftigkeit ihrer 
Sprache in Erſtaunen und Betrͤͤbniß. Es wird, man 
ſey deſſen verſichert, eine Zeit kommen, wo mehr als 
ein ehrlicher Mann fein Innerſtes von bitterer Reue 
und vielleicht von grauſamen Gewiſſensbiſſen zerriſſen 
fühlen wird. Die Leidenſchaft erlaubt gegenwaͤrtig 
nicht zu urtheilen; allein es wird auch an die Ver 
nunft die Reihe wieder kommen.““ 5 
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Schaffhauſen, vom 5. November. — Nachrich⸗ 
ten aus Freyburg zufolge haben ſich in Poſat, einer 
Meierei des Jeſulten Kollegiums, die Trappiſten bereits 
einguartiet. Im Januar werden ſie, wie man meint, 
nach der Vaiſfainte vorruͤcken. 


850 S ch. w e den Ex 
„Stockholm, vom 29. Occtober. — Der Königl. 


Geſandte v. Ihre iſt nebſt Hrn. NIE von Konſtanti⸗ 
nopel hier angekommen. t 2 ft g 


Unſre Blätter berichten von der feſtlichen Feier, 
womit der Studenten⸗Verein in Kopenhagen unſre, 


von Hamburg zurückkehrenden Geleheten, die 25 
Berzelius, Pontin, Weigel, Agardh, Wir, B. > 


zelius und Sundewall auf der Durchreiſe, unter Theil, 


nahme des Univerſitaͤts,Rectors, Etatsraths Hornemann, 
der Profeſſoren Bang, Oerſted, Oehlenſchlaͤger u. ſ. w. 
bewirthet, und fie noch beim Abſchiede mit dem Aus⸗ 
rufe: Es lebe Berzelius! begleitet habe. ir 
Eine durch einen Privatmann hier beſtehende Dili⸗ 
gence; Fahrt zwiſchen hier und Upſala wird jetzt bis 
Gefle erweitert. 
Aus Karlskrona wird gemeldet, daß dort bald ein 
neugebautes Linkenſchiff und eine Fregatte ins Waſſer 
gelaſſen werden durften, ſo wie man vernehme, daß 
alsdann der Kiel zu zwei Fregatten und einem Schod⸗ 
ner gelegt werden ſolle. Mr: 


A 


Neapel, vom 23, October, — Zur Feier der glich, 
lichen Entbindung der Koͤnigin von Spanien iſt drei⸗ 
tägige große Gala angeordnet. Morgen wird in der 
Kapelle des Koͤnigl. Palaſtes ein feierliches Tedeum ge⸗ 
ſungen, und drei Tage lang werden die üblichen Ka⸗ 
nonenſalven gelöſt werden. Auch werden an den naͤch⸗ 
ſten drei Abenden die offentlichen Gebäude und Theater 
illuminirt ſeyn. * 

Mittelſt Dekrets vom 17ten d. M. hat der Konig 
Se. Koͤnigl. Hoh. den Prinzen von Capua zum Ober⸗ 
befehlshaber der Koͤnigl. Marine ernannt. "N 

Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New⸗Pork, vom 30. September. — Nach den 
in der Boſton⸗Gazette enthaltenen Angaben nimmt 
in Boſton die Bevoͤlkerung ab. Man glaubte, die 
diesmalige Volkszählung würde nahe an. 70,000 Indl⸗ 
viduen ergeben, wohingegen ſie nur 61,000 ausgewie⸗ 
fen hat. Im vorigen Jahre fanden gegen 200 Falliſ⸗ 
ſements für den Geſammrbelauf von 6—8 Millionen 
Dollars ſtatt, die im Durchſchnitt eine Dividende von 
nur 15 pCt. zahlten. Der Werth des Immobiliar⸗ 
Vermoͤgens iſt um 15—35 pet. gefallen und ſinkt im⸗ 
mer mehr. Seit 1828 iſt das ganze in Schiffen, 
Werften und Magazinen ſteckende Kapital nicht nur 
ganz unproduktiv, ſondern ſelbſt mit Schaden verknuͤpft 
geweſen. Seit 1825 verloren Fabrikanten von baum⸗ 
wollenen und wollenen Waaren Über 5 Mill. Dollars, 
obgleich fie durch Zölle von 25—150 pCt. gegen fremde 
Nebenbuhler geſchuͤtzt werden. Seit 1828 hat im 
Durchſchnitt das ganze im Handel eirkulirende Kapital 
keinen Vortheil gebracht. Faſt bei allen Eins und 
Ausfuhr⸗Artikeln, bei Baumwolle ausgenommen, wurde 
verloren, und alle noch nicht beendigten Unternehmun⸗ 
gen bieten nichts als Ausſichten zum Verluſt dar. 

In Virginien dauert das Suchen nach Gold immer 
fort; in der Provinz Fauquier ſoll eine reiche Gold⸗ 
Ader entdeckt worden ſeyn. Man findet dieſes Metall 


in einer Art von pordfen. Felſenquarz und, nach allen 
Berichten, von ganz vorzuͤglicher Reinheit. Es hat 
ſich dort eine Geſellſchoft gebildet, um in Alabama 
Nachforſchungen nach Gold anzuſtelleu. u 
Der große und Außerft wichtige Erie⸗Kanal nimmt 
vom Erke⸗See an bis zum HudſonStrom eine Strecke 
von 363 Engliſchen Meilen ein; er iſt 40 Fuß breit 
und 4 Fuß tief. Der Erie See liegt 565 Fuß über 
der Oberfläche des Hudſon Stromes bei Albany, wo 
der Kanal aufhoͤrt. Von einem Ende des Kanals bis 
zum andern befinden ſich 84 Schleuſen. Die Geſammt⸗ 
koſten dieſes Unternehmens betragen, 7,519,995 Dollars 
oder 17,367 Dollars 19 Cents die Melle. Im Jahre 
1828 wurde an Zoll die Summe von 727,150 Dollars 
eingenommen. Im vorigen Jahre fuhren durch den 
Kaual 12,329 Fahrzeuge. Zum Ziehen der Fahrzeuge 
werden gewoͤhnlich 2, bisweilen auch 3 Pferde gebraucht, 
die man ungefähr alle 12 Meilen wechſelt. Vom Jahre 
1817 an bis zum Januar 1829 belief ſich die reine 
Zolleinnahme der Kanaͤle Erie und Champlain auf 
0,487,742 Dollars und der zur Abzahlung der Kanal; 
ſchulden beftimmte Gewinn auf. 471,528 Dollars. 


Ebendaher, vom 1. October- — In Merico 
beſteht noch immer Buſtamente's Verwaltung, doch ber 
harrt Hucatän auf ferner Oppoſition und halben Unab⸗ 
haͤngigkeit, während auf der andern Seite Guerterd's 
Anhänger eine kleine Macht gegen die Regierung in 
Waffen halten. Guerrero ſelbſt ſtellte ſich, wie vers 
ſichert wird, nie an die Spitze der Unzufriedenen, ſo 
daß es vielleicht zweifelhaft bleibt, ob er die Schritte 
feiner Anhänger durchaus billigt. Buſtamente's Par⸗ 
tei ſtrebt nach Errichtung einer Centralregterung, und 


Abſchaffung der Legislaturen der verſchiedenen Staaten. 


Dieſes Streben wird von den Fremden im Allgemei⸗ 
nen — mit Ausnahme der Nordamerikaner — bes 
guͤnſtigt. Das Reſultat wurde ſeyn, daß die Escoffefoss 
partei das vollſtaͤndige Uebergewicht bekäme. Man 

laubt, hauptſaͤchlich zu dieſem Zwecke behalte Yucatan 
Feine feindliche Stellung bei. Die Verhaͤltniſſe Mexico's 
zu den Vereinigten Staaten wurden weit freundlicher. 
Der Handels, und der Gränzvertrag find ihrer Nati 
fieation nahe, und die Bitterkeit, die ſich noch vor we⸗ 
nigen Monaten in den Journalen ſo wie in den legis⸗ 
lattven Debatten van Mexico ausſprach, hat vollig aufs 
gehört. Man ſah ein, wie unbegründet: die gegen uns 
gehegte Eiferſucht war. — Was Columbien betriſſt, 

0 befindet ſich Bolivar noch immer in Carthagena, 
und ſcheint die, vielleicht von Anfang an nur oſtenſible 
Abſicht, das Land zu verlaſſen, ganz aufgegeben zu 
haben. Man hatte auf den Fall feines Jurücktretens 
von der oberſten Macht großen Buͤrgerkrieg prophezeit; 
aber nirgends wurden die Waffen für ihn erhoben. 
Alle ſeine Anhaͤnger ſcheinen ſich in Carthagena um 
ihn verſammelt zu haben, indeſſen erfuhr die Freihein 
der Preſſe daſelbſt Frine, Storung. Neuerlich wurden 


zwei Manner beſchukdigt, in ein Komplott verwickelt 
zu ſeyn, um ihn zu ermorden; ſie wurden jedoch nach 
gepflogener Unterſuchung wieder freigeſprochen. Seine 
keunde ſagen nun, er zögere blos deswegen mit einer 
lbreiſe, um ſich die zu einem Aufenthalt in der Fremde 
benöthigten Celdmittel ſtaſſig n machen; nach anderen 
mt ds e kamen kurzlich zwei ſeiner Freunde 
mit 75,000 Dollars in Curagao an, um zu ‚feinen 
Gunſten einen Aufſtand in Columbien zu erregen. Die 
Nepublik {ft noch immer getheſlt, obgleich ſcheinbar zur 
Ruhe geneigt, Der Kongreß von Venezuela ſchlug die 
Erklarung religiäfer Duldung vor — der erſte Schritt 
dieſer Art in Südamerika, der nach der in den Ver⸗ 
einigten. Staaten vorherrschenden Anſſcht Anumganglich 
noͤthig iſt, wenn das Land zum Beſſern fortſchreiten 
fol. — In Centralamerika iſt die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. General Baradia ſtand an der Spitze des 
Staats, war aber auf dem Punkte, die Zuͤgel in die 
Hände eines neuen Praͤſidenten zu legen. — Peru 
blieb iu der letzten Zeit von Anfregungen frei. Einiges 
Aufſehen erregte die Wegnahme einer Geſdſumme von 
einem Schiffe unter mexicaniſcher Flagge. Es war 
das Eigenthum von Engländern, Die brittiſche Fter- 
gatte Tribune und die Sloop Sophia gebrauchten Re⸗ 
preſſalien, indem ſie die peruaniſche Korvette Libertad 
zuruͤckhielten. Nach einiger Zeit verließen die britti⸗ 
ſchen Prokonſuln das Land und ſegelten nach Chili. 
Die Regierung beſchloß die Sache vor die brittiſche 
Regierung zu bringen. Das Geld war bald nach der 
Abreiſe der Prokonſuln nach Callao zuruͤckgeſchickt. — 
In Chili war eine Convention. Bevollmaͤchtigter fried⸗ 
lich beſchuͤftigt, die Differenzen der letzten ſtreitenden 
Parteien auszugleichen, 
wurde gebildet. i 


richt, daß das geſtern von Liverpool augekommene 


Schiff einen mit England. abgeſchloſſenen Vertrag 


bringe, 
Handel wieder geöffnet wuͤrden. See TEREN! 
r* —.̃———————r%—;ð᷑3q ͤ 
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Unter dem Titel: Histoire de. France giebt die 
Gazette de France vom 31. October falgende geiſt⸗ 
reiche Ueberſicht der Begebenheiten der letzten vierzig 
Jahre, gegen deren hiſtoriſche Richtigkeit ſich wohl 
nicht viel einwenden, läßt: „In einem Zeitraum von 
vierzig Jahren haben die Franzoſen zehn Conſtitutio⸗ 
nen verſucht, ehe fie. zu der, die fie jetzt gluͤcklich macht, 
gelangen konnten. Welche Fruchtbarkeit im Gebiete der 
Geſetzgebung; aber auch welche Unbeſtaͤndigkeit in den 
Neigungen und Abneigungen! Denn es gab nicht elne 
unter diefen. Conſtitutionen, die nicht angebetet und 
dann verabſcheut worden wäre. Im Johre 1789 
herrſchten die alten Franzoͤſiſchen Geſetze; man hatte 
keine geſetzgebende Kammer, die über das Budget „abs 
ſtimmte; aber man hatte ein Parlament, welches die 


nach welchem die weſtindiſchen Haͤſen unſerm 


* 


und ein Regierungskonſeil 
Nachſchrift. Dieſen Morgen echielten wir Nach⸗ 


* 


Eintegifteirung der Steuern verweigerte. Der König 
wat einer der Tyran \ rene 
giebt, die keine Opfer ſcheuen, wenn es die Wohlfahrt 


ihrer Unterthanen gilt; 400 Millionen reichten hin, 


um die Staats Ausgaben zu beſtreiten; die Staats, 
ſchuld war, im Vergleich mit der gegenwärtigen, under 
deutend. Dieſe Lage der Dinge fanden die Franzoſen 
unerträglich; ſie ſchifften ſich auf das große Meer der 
Revolüklonen ein. Bei dieſer erſten Reife fehlte es 
ihnen nicht an geſthickten Piloten; Männer von Ver, 
dienſt taͤuſchten ſich ſelpſt, und täufchten die Nation; 
man ſegelte nach eingebildeten Regionen; die Fahrt 
war lang und ſturmiſch; endlich aber glaubte man den 
Hafen erreicht zu haben. Im Jahre 1791 gab Lud⸗ 
wig XVI. eine Conſtitution; fie war ungefahr wie die 
Charte, die Ludwig XVIII, drei und zwanzig Jahre 
fpäter verlieh. Frankreich haͤtte folglich ſchon damals 
das Gluͤck und den Frieden genießen koͤnnen, die ihm 
von 1815 bis 1830 zu Theil geworden ſind. Das 
wäre aber ein zu ſchnelles Ende geweſen; dem 
Volk gefüftete nach der Souveratuitat. 1793 wurde 
Frankreich eine Republik. Man ermordete den RB, 
nig, weil er uͤberflüßig war, man ermordete den 
Adel, um die Gleichheit zu ſtiften, man ermordete die 
Reichen als derdächtig, und die Prieſter als Volks, 
Verderber, und man führte einen großen Theil der 
Fratizoͤſtſchen Jugend auf die Schlachtbank, um fremde 
‚Länder in Republiken zu verwandeln. Nachdem das 
alles vollbracht war, entdeckte ſich — daß die Republik 
nicht beſtehen konnte. Da ſetzte man Gott wieder ein; 
da ſchuf man Aue e anſtatt einen, zwei Kam⸗ 
mern anſtatt einer; man ſuchte Standes⸗Unterſchiede 
herzuſtellen, man bemuͤhte ſich den Reichthum zu Ehren 
zu bringen. 1796 ward der Pallaſt des Luxemburg 
aufgeputzt; man verkleidete fünf Jacobiner, um, fünf 
Direetoren zu machen, und wählte Geſetzgeber zu Hun⸗ 
derten. Das war die Epoche der revolutionnären Sa; 
turuglien; Jedermann legte Handſchuhe an, um ſeine 
blutigen Hände zu verſtecken, man zierte ſich mit einer 
neuen Sprache, um zu verbergen, daß man die Fran⸗ 
zoͤſſche nicht mehr wußte; Lieftranten nahmen die alten 
Palläſte in Beſſtz; die ehrlichen Leute ſchoͤpften Athem, 
und das Volk taufte. Aber die Freude war von kurs 
zer Dauer; es bildeten ſich Parteſen; die Natur fors 
derte ihre Rechte zurück. Die fünf Könige wurden 
handgemeinz die Sieger ſchickten zwei ihrer Collegen, 
eine gute Anzahl Jour naliſten, und eine Schiffsladung 

on Depntirten in die Wuͤſten des Sinamari. Hierauf 
erhob ſich aus der Verborgenheit ein Mann, dem dieſe 
Unordnungen nicht mißfielen. Um den Frieden wieder 
hetzuſtellen verfühtte er die Soldaten, warf Directo⸗ 
ren und Geſetzgeber zum Tempel hinaus, und ſchlug 
ſeine Schlafſtätte in dem Palaſt der Könige auf. 1799 
machte man aus Fraukreich ein neues Rom; es wur⸗ 
den Conſuln improviſirt. Fasces und Beile geſchmie⸗ 
det, und ein General, ein Abbe und ein Advokat mit 
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„ wie es deren noch in Europa 


ſtickte Kleider an; man ſtiftete einen 


ropa auf einmal anzugreifen, ſuchte man es, 


— 


der Toga angethan. Das Volk zweifelte nicht an 
ſeiner Gluͤckſeligkeit, unter einer Regierungform, die es 


auf dem Opern⸗ Theater fo oft bewundert hatte. Doch 
einer ſeiner neuen Regenten hatte unter ſeinem Conſu⸗ 
lar⸗Gewande einen Dictator verborgen; er verabſchie⸗ 


dete den Abbé, ſtempelte den Advokaten zu ſeinem 
Kanzler, und bald nachher erfuhr Frankreich mit Ent⸗ 
zucken, daß es einen Kaiſer hatte, der regieren, einen 
Senat, der Abgaben ausſchreiben, und Stumme, die 
es vertheidigen wuͤrden⸗ 1804 wurde Bonaparte, 
nachdem ibn ſein Senat, und eine Volks Wahl, die 


man auf Treu und Glanben annehmen mußte, erſt zum 


lebenslänglichen, dann zum erblichen Tonſul erhoben 
hatte, als ſelbſtgeſchaffner Kaiſer, unumſchraͤnkter Ges 
bieter über Frankreich. Er gab feinem Namen, und 
dem Namen ſeines Schutzheiligen einen. franzöfiichen 
Anſtrich, ließ einen Thron fabrichren, und ſeine Fa⸗ 
milie zu Prinzen dreſſiren; die Sausehlotten zogen ge⸗ 
ſti. del, und Ritter⸗ 
Orden, und Frankreich, welches einen guten Koͤnig ge⸗ 
toͤdtet hatte, um frei zu ſeyn, begab ſich unter das 
Joch des Ärgften Despoten der Erde. Nun ſtrebte 
man nach Krieges⸗Ruhm; man konnte den der fruͤhern 
Jahre kaum überbieten, aber man ging mit mehr Okd⸗ 
nung, mit mehr Klugheit zu Werke; anſtatt 755 Eur 
J 1 ick vor 
Stück zu erobern; und auf IN Wege kam man 
vorwärts, bis zu dem Tage, wo Europa endlich ſeinen 
Vortheil begriff, und ſich vereinigte; da ſtuͤrzte de 
Sebäude zuſammen. Als dieſes Drama geendigt wat 
klatſchte das Volk dem Abgange der Schauſpieler den: 
ſelben Beifall zu, mit welchem es fie bei ihrem Auf⸗ 
treten begrüßt hatte; die Familien trockneten ihre T 
nenz Jeder zahlte, was der große Mann ihm "übrig 
gelaffen hatte; und die Truppe, die vierzehn Jahre 
laug der Gegenſtand des allgemeinen Enthuſiasmus ge⸗ 
weſen war, zog ausgeziſcht, aber mit gefuͤllten Koffern 
davon. Fünf. und zwanzig Jahre waren nun verfloſ⸗ 
fen, ſeitdem der boͤſe Genius Frankreichs, die 199 
Familie vertrieben hatte. Erobert, mit Theilung be⸗ 
droht, den größten Widerwaͤrtigkeiten Preis gegeben, 
lernte die Nation die Kraft der rechtmäßigen Herrſchaft 
kennen; an dem Tage, wo Ludwig XVIII. den Thron 
ſelner Väter beſtieg, wurde aus dem ungluͤcklichſten 
Lande der Erde, das gluͤcklichſte. Er brachte ihm jene 
Verfaſſung, die vor fünf und zwanzig Jahren ſein 
Bruder angeboten hatte, die man damals aus Unver⸗ 
ſtand ausſchlug, jetzt, von der Erfahrung belehrt, als 
eine Wohlthat annahm. Aber Ludwig XVIII. war 
milde, zu einer Zeit, wo Strenge noͤthig war. Er 
wollte das Gute; er glaubte, mau wurde ihm beiſte⸗ 
heu, es zu erreichen; man hinterging ihn, und der 
Thron würde zum zweiten Male befleckt. Im Mäßz 
1815 brach der große Mann ſeinen Bannz Treulo⸗ 
ſigkeit fuͤhrte ihn nach Paris zuruͤck, um hier das 
Nachſpiel ſeiner großen dramatiſchen Vorſtellung in 


— 14 — 


3 Das Erhabene war abgenutzt, man nahm ſeine 


Zuflucht zum Komiſchen. Mon verwandelte die Rast: 
Krone in ene Ne ener die Geſetze a jas 
e 85 Foͤderirten bewaffneten ſich, die Senato 

ren legten Steuern auf, die offentlichen Beh hiel⸗ 

Wa When; bir Sent amten ne N 

dauerte hundert Tage, worauf der Unuͤberwindliche noch 

einmal überwünden, und aus einem ruhigen Kaiſer der 
uſel Elba ein unglücklicher Staats⸗Gefangner auf St. 

Helena ward. Im Juli 1815 hatten die Fremden 

abermals das Schickſal Frankreich in ihrer Hand; .fie 

. enten es, verwiſſten, unterjochen, zerſtuͤckeln; doch 

0 1 85 wachte der Schutzengel der rechtmaͤßigen 

e dert] aft. Ludwig XVIII. erſchien; Frankreich iſt 
rein ut, fprad. er zu feinen Königlichen Brüdern, 
r koͤnnt nicht darüber ſchalten, wenn Ihr nicht den 

ah aufstellen wollt, daß die Gewalt berechtjget ſey, 

Euch des Eurigen zu berauben. Dies A“ gument allein rer, 

tet Ftaunkteich, der Koͤnig trat wieder in ſeine Rechte, 

und no) eiumal hing es von den Franzoſen ab, glück; 

lieh zu ſehu. Aber es lag im Innern der Monarchie 
ein revolutjonatrer Sauerteig, der die Maſſe immer 
gegen das Köͤnigthum in Gaͤhrung zu bringen ſtrebte; 

Ludwig XVIII. hatte ihn zu bearbeiten gewußt, Karl X. 

glaubte ſich die Mühe erſparren zu konnen; er ſetzte 

Wee „bei Seite und ließ ſich entwaffnen. 
Die Cenſur mißfſel ſeinen Unterthauen; er entſagte 

e fe. in Nothfalle als Schutzwehr zu ge⸗ 
rauchen. Sein Einfluß auf die Wahlen wurde als 

Unterdrückung und Betrug ausgeſchrien; er überließ 

ihn Andern. Sofort wurde das monarchiſche Prineip 

ſelbſt durch den Mißbrauch der Preſſe, durch den Miß⸗ 
brauch des Wahl⸗Rechtes untergraben; man ſtellte den 

König ſeinen Feinden gegenüber, und drängte endluch 

feine Regierung uͤber die Graͤnzen der Conſtitution 

hinaus, in einen leeren Raum, wo ſie keinen Anhalts⸗ 
um und keine Kraft mehr fand. 1830. Auf dieſe 

Weiſe erreichten endlich die Franzoſen das gelobte Land; 

der Stein der Weiſen war gefunden; die Monarchie 

wird eine Republik, die nur, wie es hieß, eine Mo- 
narchie ſeyn ſoll; der König ward Bürger, und jeder 
ürger König. Nie hatte man die widerſprechendſten 

Elemente zu einer ſo thatigen Wechſelwirkung verbun, 

den geſehen; Feuer und Waſſer, der Himmel und die 

Erde vermiſchten ſich, und die vollkommenſte aller Re⸗ 
terungsformen war fertig. Hier endigt die Fran⸗ 

zuͤſiſche Revolution.“ f 


In Poliwode bei Oppeln Mid. zwei Schmiede⸗ 
geſellen durch Kohlendampf erſtickt. Wieder ein Der 
weis, daß in einer Schmiedewerkſtatt Niemand fchlafen 
oder wenigſtens alle Vorſichtsmaßregeln vorher anger 
wandt werden ſollten. n ! 


Kir u mm 5 3 
eine engliſche Zeitſchrift, ſagt: 


24 2 
Der Speetaton, 
Wit glauben, daß zu keinem Zeitpunkt in der Welt⸗ 
geſchichte die Geldſpeculationen ſo hoch geſteigert wol⸗ 


den ſind, als in letzter Zeit in England. Nachſtehendes 
iſt ung als eine Probe des Umfangs berichtet Mar 
in welchem große Haͤuſer Geſchaͤfte treiben. Die 
Firma Rothſchild ſoll vor dem Beginn des Fallens in 
deu engliſchen Papieren die enorme Summe von 3 
Mill. Pfd. Sterl. 3 pCt. Konſols beſeſſen haben, 
und dieſem Umſtaud iſt beſonders der feſte Stand der 
Effecten vor dem Ausbruch der frauzöſiſchen Revolution 
zuzuſchreiben. Ein Sinken von blos 5 pet. angenom⸗ 
men, muß die Firma an dieſer Rubrik ihrer Rech, 
nungen allein, durch die letzten Veranderungen nicht 
weniger als 150,000 Pfd. Sterl. verloren haben. Doch 
dies iſt eine Kleinigkeit im Vergleich zu den Summen, 
die an jeder Art von enropätfehen Effecten eingebüßt 
worden; in den Preuſſiſchen Fonds, deren Umwandlung 
Hr. Rothſchild uͤbernommen hatte an dem franzöſiſchen 
Anlehen, das ganz ſein eigenes war, und das ſchon 
in dem Augenblick, wo es an den Markt kam, unter 
Pari geſtanden hatte. Den Betrag aller diefer Ver⸗ 
luſte haben wir auf ungefahr 1 Mill. Pfd. Sterk. an⸗ 
geben hoͤren. Wenn wir dieſer Angabe Glauben 
ſchenken duͤrften, wie groß mußten dann die Mittel 
eines Hauſes ſeyn, das ſich nicht blos unter ſolchen 
Umftänden aufrecht hält, ſondern deſſen Kredit dadurch 
nicht im Geringſten geſchwaͤcht wird! : 


Verbindung es Auzeige⸗ ag 


Die am heutigen Tage hieſelbſt vollzogene Verbin 
dung unſerer Nichte, der Fraͤulein Friederike von 
Saliſch, mit dem Herrn Carl von Mikuſch zu 
Lagiewnik bei Beuthen in Oberſchleſien, machen wir 
hiermit bekannt, und empfehlen die ‚Neuvermählten 
allen Ihren Verwandten und. Freunden zu fernerem 
Wohlwollen und Freundſchaft. nad ne 
Schoͤbekirch den 13. November 1830. 105 

ve Gellhorn, Major außer Dienſt. 
Dorothea v. Gellhorn, geb. Thomas. 


7 
9 brlss 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich: f ER 
Schoͤbekirch den 15. November 1830. I 2 
Friederike v. Mikuſch, geb. v. Saliſch. 


Carl von Mik uſch⸗ | 


Er. 2..©, 2 20 KI. U Roco. ill. 


Theater Ma cher int. 

Donnerſtag den 18ten, zum erſtenmal wiederholt; 
Robert der Teufel. Romantiſches Schauſpiel 
in 3 Akten, mit einem Vorſpiel von Charlotte 

Birch; Pfeiffer. e Wi nis 
Freitag den 19ten: Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel. Oper in 3 Akten. Muſik von Boyeldieu. 
Sonnabend den 20ſten: Wilhelm Tell. Schaͤu⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. Herr Deffioir, 
vom Hoftheater zu Braunſchweig, Wilhelm Tell, 
als erſte Gaſtrolle. Ada et a eee 

ru Beilage 


— u — 


BE Beller zu No. 271 der privilegirten Schleſiſchen Banu ri 
E Ha Bom 18. ee 10% 5 


* 1 J 


Berpadtung der lieberfnste dei New 
8 Scheitnig. 
. Den zien December dieſes Hahres Vormittags von 
10 bis 12 Uhr wird die Oderuberfuhre bei Neuſcheit⸗ 


nig auf die 3 Jahre, als vom iſten Januar 1831 
bis ult. e 1833 anderweitig verpachtet wer⸗ 


den, und haben ſich dahero Pachtluſtige in dieſem 
Termine auf dem kathhäuslichen Färſtenſaale vor un, 4 
ſerm Came ast us Stadtrath und Kämmerer Heller 4 


einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die Pachtbe⸗ 
dingu ſind vom 19ten dieſes au, bei dem Rue 
baus⸗Inſpector Klug einzufehen. 
Breslau den 16ten November 1830. 
e Magißtat hieſiger Haupt und Reſdenz· Stadt 
verordnete 
Ober Plena „Buͤrgermeiſter und Stadträrhe. 


Ediet at Citation 

. den ri der. i aͤchſten Verwandten des ſeit 
dem W 15 verſchollenen Ludwig Rodewald, 
Sohnes des hier verſtorbenen Rathmanns Rodewald, 
wird der Ludwig Rodewald, oder die von ihm etwa 
zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hier⸗ 
ar vorgeladen, fpäteftens in termino den 25ſten 

ut 1831 Vormittags um 10 Uhr auf Unſerer 

Ser Stube fi entweder ſchriftlich oder perſoͤnlich 

zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, oder 
es wird bei deſſen Ausbleiben derſelbe für todt erklärt 

und deſſen hier befindliches Vermögen an feine un 

Verwandten ausgeantwortet werden 

e den Iren November 1830. 5 

Ru ne Fand? und Stadt: Gericht, 
Holz Verkauf. 

e be Konglichen Walddiſtrikt Ru dau ſoll 1) 
eine Quantität Strauch⸗Holz welches in Looſe getheilt 
iſt, am Iften k. M. als an einem Mittwoch, 2) einige 
70 Stuck Brennholz Eichen auf dem Stamme am 2ten 
k. M. als au einem 8 meiſt bietend verkauft 
werden. Das holzbed 

eingeladen, an den beſtimmten Tagen des Morgens 
früh um 9 Uhr auf der Claren ⸗Exanſter Hutung ſich 
einzufinden, ai die Verkäufe an Ort und Stelle ab, 

gehalten ı fo ollen. 

Zedlitz den 13ten November 1830. 
Königliche Forft: Verwaltung. - 
tions Proclama. 

eu Gericht wird hierdurch 

Jedermann und beſonders wem daran gelegen iſt, be⸗ 

kannt gemacht und zu wiſſen gefuget, daß auf den 

Antrag der majorennen Erben, des zu Baitzen verſtor⸗ 

benen Erbſcholtiſeybeſitzers Joſepyh Günther, die 


— 


‚ vum Nachlaſſe des gedachten Erblaſſers gehörigen Grund⸗ 


1 Rige Pudlicum wird hierdurch 


eingeladen werden. 
-für 5000 Krehlr. erkauft worden. 


TE und zwar; a) die zu Balten b 9 No, 34 ge⸗ 
legene Erbſcholtiſey, welche nach der gerichtlichen Taxe 


vom 19. und 20. July 1830 auf 10084 Frhlr. 
11 Sgr. 8 Pf.; d) das Ackerſtück am S 

von 4 Morgen 60 QR. Flaͤcheninhalt oder 4 Scheffe 
5½ Metze Breslaner Maas Ausſaat, welches na 

der A Taxe vom 20, July c. auf DR Rehlr, 

Sgr. 2 Pf.; c) das breite Ackerſtück von 4 Morg. 

Stächeninpalt oder 4 Scheffeln 4 Metzen 

— 2 Maas Ausſaat, welches nach der gerichtli⸗ 

chen Taxe vom 20. July c. auf 198 Nthlr, 10 Sgr. 


und d) das ſchmale Ackerſtuͤck, von 2 Morg. 90 


Flächeninhalt oder 2 Scheffeln 8 Metzen Breslauer 
Maas Ausſaat, welches nach der gerichtlichen Taxe 
vom 20. July c. auf 116 Nthlr. 20 Sgr. Courant 
abgeſchaͤtzt warden, in den dazu anberaumten Terminen 
den 12ten Januar, den 14ten März und den 30 ſten 
May 1831, Behufs der Auseinanderſetzung, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden ſollen, 
weshalb zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch aufgefor⸗ 
dert werden, in den anberaumten Terminen, beſonders 
aber in dem letztern, welcher peremtoriſch iſt, Vormit⸗ 
tags um 10 uhr im hieſigen Gerichts ⸗Locale zu er ſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt den Zus 
ſchlag mit Einwilligung der Extrahenten zu gewaͤrtigen⸗ 
Uebrigens ſteht es jedem Kaufluſtigen frei, die Tax⸗ 
Verhandlungen allhier eigzuſehen und die e 


in Augenſchein zu nehmen. 


Camenz den Aten October 1830. 5 
Das Patrimonial Gericht der Königl. Miert. 
Herrſchaft Camenz. 


„ rt Be : Bekanntmachung, 
Auf den Antrag des Eigenthuͤmers ſoll die sub 
Pro. 1. zu Protſch an der Welde gelegene Waſſer⸗ 


mühle mit drei Gängen, nebſt Acker und Wieſe und 
zugehoͤrigem 


olz freiwillig ſubhaſtirt werden, Zum 
Verkauf ‚berjeiben iſt ein Termin auf den Hen De⸗ 


anberaumt, wozu zahlungsfähige 
Im Jahre 1821 iſt Bi 


cember Vormittags 11 Uhr an der 7 zu 
Protſch 


e den 12ten September 1830. 5 
Das Gericht von Prorſch und au 


Auctions Anzeige. wit 
Deu 27. November d. J. früh 9 Uhe werben 17 


ausrangirte Königl. Dienſtpferde des Aten Huſaren⸗ 


Regiments, bei der Haupt Wacht in Ohlau gegen 
gleich baate Bezahlung öffentlich an den Meiſtbtetenden 


verkauft. Ohlau den 16. November 1830. 


v. Zeuner, Oberſt und Regiments ⸗Commandeur. 


Brauerei- und BrenhereisWerp achtung. 


Zur 


anderweitigen Verpachtung des 
1831 pachtlos werdenden 


hieſigen 
dem 


und Ocandewein⸗llrbars, nebſt dem damit e ee A. 5 
Schießhauſe, auf 3 auch 6 Jahr iſt Termin auf den M. ki erfragen. 


Töten Derember 4. c. anberaumt. Es werden 
demnach Pachtluſtige, Cautionsfaͤhige eingeladen, ſich 
am gedachten Tage Vormittags um 10 Uhr auf dein 
bieſthen Nathhauſe einzufinden. Die Bedingungen 
8 in der hieſigen Raths,Canzellei eingeſe⸗ 

Feifch 
Pyolniſch⸗ Wartenberg den 
12 Ba Der 


15ten November 1830. 
Magi ſt erat. 


i e e der Gallerie zu Warmbrunn. 
Das Geſellſchaftshaus im Bade Orte Warmbrunn 
die Gallerie genannt, wird mit Ende laufenden Hab: 
res puchtlos. Zur anderweitigen Verpachtung dieſes 
ſchoͤnen Lokals auf 3 oder 6 hintereinander folgende 
Jahre vom Aften Januar 1831 an, wird vor unter⸗ 
zeichnetem Amte, woſelbſt auch von heute an die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen eingeſehen werden koͤnnen, den 
often December a. c. Vormittags 9 Uhr ein Lieita⸗ 
tiong⸗Termin abgehalten, wozu kauttonsfaͤhige und qua⸗ 
lüficirte Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Da Warmbrunn von allen ſchleſiſchen Bädern das 
beſuchteſte iſt, und ſich = Zahl der Kurgäfte auch 
während der diesjährigen Bade; Saiſon, im Vergleich 
gegen voriges Jahr wieder bedeutend vermehrt hat? To 
kann ein, dem zu verpachtenden Lokal in jeder Hin 
ſicht genugend vorſtehender Pächter mit Zuverſicht auf 
einen lohnenden Erwerb rechnen. 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 8. November 1830. 
Dias Reichsgraf. Schaffgotſchſche Frei Standes 
AR» herrliche Cameral⸗ Amt. 

BEER üters Verpachtung. 

Einige, ohnweit Breslau belegene Dominial⸗Guͤter 

ſind unter annehmlichen Bedingungen zu verpachten, 
e pee * Kupfer ſchmiede Straße 
SR 12. 5 5 N 4 


en dem weißen Engel. 


N 


f 1 4 WE 8 
Beſitzung in der Nähe F 


Kae Fr, Ben! Weinen billigen Preiſe 
it verbundenen 


em Inventa- © - 


Schauſpiel in 4 Aufzugen. Zum Schluß: Ba 


eta inn 
arthie ganz a e eh 
zu verkaufen und das Naͤ⸗ 


10, ep, Ng 4 Im, Comp: 


N 
Eine 


n Diteratiſche Anzeige 
In der Buch und Muſikhandlung von G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring, u Kraͤnzelmarkt⸗ 
Le i de deten 7 nen  In.: 
Der Schloſſermeiſter 
ee eee ee . 
„für Lehrherren, Gesellen und Lepefinge über 
den ganzen Umfang ihrer Kunſt mit Inbegriff 
der Eiſen⸗ und Stahlbereitung und Erklarung 
der bei ihr vorkommenden "Wörter und Aus⸗ 
drücke in alphabet. Ordnung. Nach des Gra⸗ 


5 1 
ben v., a deutſche Schloffer 
AH 5 , de 3 lith. Tafeln 


worauf 257 Abbild. 8. 1 Rthlr. 

Dieſes Werk bildet den 50ſten Band des Schau. 
platzis der Künſte und Handwerke. Man kaun es 
ohne Uebertreibung einem Lichte vergleichen, was ploͤtz. 
lich die dunkeln Werkſtaͤtte der Schloſſer erhellt. Darum 
ſollte es in keiner Werkſtatt, in keinem Felleiſen der 
wandernden Schloſſergeſellen fehlen, denn wer bisher 
im maſchineumäßigen Handwerks- Schlendrian fortge⸗ 
tappt iſt und dieſes Buch lieſet, der wird ſich über 
die Vervollkommnung und dic Vortheile wundern, zu 
denen es ihn nothwendig führen muß. * 


Feuer⸗Verſicherung. 

Als Haupt⸗ Agenten der vaterländifchen Feuer⸗Ver⸗ 
8 in Elberfeld fuͤr Schleſieu, ſind 

wir ſtets bereit Antrgge auf Verſicherungen von Ge⸗ 

baͤuden, Mobilien, Waarenlägern, ländliche Beſtaͤnde 

jeder Art, wie auch Vieh Corpora entgegen zu neh: 
men, und empfehlen zugleich die uns als Huͤlfs Agen, 


ten unterſtütgenden N een eee. 
Herrn 4 8 1 in Beenbins 
wu „F. M. Weyrauch in Schoͤmber 
„ 
HERR „Schwiertſcheng in Ratibor, 
N W. G. Lohns in Mee. “rn 15 
im "us ae e ee e Grottkau. 
Breslau den 15. November 1800. eng 
u BO N e 
Albrechts Straße No. 15. 


Mech a urfhes Easparles Theater 


Bet „blauen Hirſch“ zu Breslau. 
5 Donnerſtag den 18ten und 


Freitag den 19ten ar f 
„ Genoveda.“ Ritter⸗ 
let und 
transparente Vofſtellung. Anfangs. 7, Uhr. 
Sonnabend Feine Vorftellung, 
2 Ya € Eberle 


Verlangen zum Fuͤnften Mal: 


ee 


* Dean AO 
In 8 


en made; 12555 
11. 9 1 
#i 8 1 He 


e c weit Einer neuen 

für angenehme Pflicht e 

ger Woche und geſtern, 
2 NMeſe 5 

805 * für. 810 


= 


in wi 


2 
* Sg: a 


r, durch dagre Einkäufe Preiſe 


BERG 


„ mich des Beifalls der verehrten Kauſerinnen und Käuſer in voraus verſichern; 


Wa a z ce An re PTEErERE NT Er 
Alg u | 


1 17 Publikum ergebenſt anzuzeigen: daß ich im Laufe vori⸗ 
N Pt. ee anſehnliche Transporte dergleichen Waaten empfangen habe. 
the enthalten Alles, was die Mode 
und Winter nut pen hat. 


Vi 
of 7 


uten n age 
iep 6, 1 410 ‚mache 81 
der jetzigen Frankfurter een halte ich 46730 gleich 


Adu si 5 


Neues und Geſchmackvolles an vorzuͤgli⸗ 
„Meine directen Verbindungen mit den 
zu ſtellen, die in Uebereinſtimmung dieſer Waaren 
ich 


bitte baber un ragt ableeichen Beſuch und Aufträge, um die een Deweiie u liefern zu. können. 


u Bela am Löten ner 1830, FE 
* 15 32 1 72 
17 ne ‘ 


8 E m p 


Heinr. Aug Kiepert, 
am großen‘ Ringe, No. 18, im Hauſe der, Frau Saufmanı big FR m 


** ar * 9 9 


e hel unn 
3 dem . Neujahrs * e ch 5 beehren e Herrschaften un 3 Bempne 
seen darauf e zu machen, daß ſich bei uns mehrere ordentliche und gute in 
KA Sean Auffeher, Putzmacherinnen, 1 b ED 
Er BL Bräuer, en Ratherinnen, HER ae 
1 et, „Gärtner, 5 e ee er! 
Werz 5885 Jager, . Kammerjung fen, 
75 Kammerdiener, Schleußerinnen⸗ % eh 
Koͤche, Koͤchinnen, ö . 208 
ar Vögte, ; Kranken pr ter inn en, U ned 
ER an Falſcher, Hänstneäte und dergleichen, ser 


mit, bebe guten Atteſten, 
Wit erlauben demnach ee 
sen emöfehlen⸗ = 


Und indem e um recht viele 


wegen Anſtellung gemeldet. 
beſtmöglichſt zu einer geneigten bergen gyn, 


N 


1 dergleichen Auftrage bitten, erklären wir hiermit / da 
ſeteſchaften und Prinzipale welche bei uns deshalb eren nen 5 alle dieſe 
BAER 3 niemals etwas zu bezahlen nöthig haben. 

„ vn; n e 1830. f ax 
re Anfrage s und Adreß; Buͤreau im alten Bash 
. | eine Dreppe hehe ms len. e 


wi 71 a 


9 we Erlabaz bechte ib. 
ganz bee daß ich am hie⸗ 
en Orte eine . uu Mufin Handlung 


33 babe, und empfehle ich mich zu allen 
Fach einſchlagenden Artickeln zur promp⸗ 
e 8 Beſorgung, alles zu den 
feſtgeſetzten eiſen ohne die geringſte Erz 
bohung⸗ en werde ich mein Papier; und 
198 — er chaft in noch größerer Ausdehnung 
ſortſetzen und bitte auch hierin mich ferner güͤ⸗ 
" ſgſt berücksichtigen zu wollen. 

Naber den 12ten November 1830. 


A. F. Hoff. BR 


Eine aroße Susan ee und 
fſilberner D 
welche zu; Tauf/, 7 He ea zu andern * 
lichkeiten ſich eignen, erhielten ſo eben und er len 
zu den ee Hubnel i 
Huͤbner et Sohn, 
Ning Ne. 43, das zweite Sr von * 
775 E Ecke. 


we 4 


* 21 F 


1 Ai ben fe ber tt 
terie, ‚empfiehlt: ſich 
Auguſ geubüſcher 
1 Nerd. 8. im Haufe zum 
ar golden nen Anker. 


os RE PER) 


Pr 


N 


A n EP: 8 
Schiefer-W a n. a — 
Reiss zeuge, — Hand und Knie -Zirkel,. — 
Reiss- und L’n erfederr , — engl. Fedetmesser, 
— Tusch= und Musch:l1farbkästchen, — Nürn- 
berger Na .tlichter, — Rauschgold, — geschla- 
gen Metal, — Gold- und Silberpapier etc. etü 
— offer rt zu 3 Preisen. 
L. Brad e. 


em Ringe vo dem Schweidnitzer K Keller 


gegenüber. 


DE Stahl: und Eiſen⸗ „Waaren⸗ Fabrik von 
Wilhelm Sch a & Com p. aus 


ingen 
8 Martt ihr ſchoͤn 3 


empfiehlt zum 

tes Lager von Tafelmeſſer, Scheeren, Lichtſcheeren 

u. dgl., ferner eine ſchoͤne Auswahl der beſten Jagd⸗ 

gewehre, Terzerolen und Piſtolen, ſo wie alle in diefes 

Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
Der Stand iſt in einer Bude auf dem Naſchmarkt, 

der Apotheke des Herrn Krebs gegenüber. b 


Zu miethen werden verlangt zum Iften 
December: 2 Stuben und Kuͤche am Ringe oder 
in der Naͤhe Serben à 80 bis 90 Nthle.; 3 bis 4 
Stuben und Kuͤche im Bereich des Theaters; zum 
Term. Weihnachten: 4 Stuben 2 Kabinets und 
Zubehör a 160 Rthlr.; am Neumarkt, Ritterplatz 
oder Ohlauerſtraße; 2 bis 3 Zimmer und Zubehör 
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Diiſe Zeitung cee (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttagt) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


ADanziger Stadt- Oblig. in Thir. 


am Ring a 80 bis 100 Rthlr.; ein großes 
55 1 von en 12 Zimmern zur Anlegung einer 
abrik; 3 Stuben 1 Kabinet und Küche am Bluͤcher⸗ 
platz,, Na ae auf der Ohlauer oder Schweidnitzer 
Straße, à 120 bis 150 Rthir.; zum Term. Oſtern: 
5 Stuben und Bedientengelaß nebſt Stallung und 
Wagenplatz à 250 bis 300 Rthlr., wo moͤglich am 
Ringe, Bluͤcherplatz, auf der Junkern , Carls -, Als 
brechts! oder Altbuͤſſerſtraße belegen. — Fer! ner wer⸗ 
den mehrere Quartiere von 4 bis 6 Zimmer 
und Zubehör = 150 bis 200 Rihlr. und klei⸗ 
nere von 50 bis 70 Rihlr., FO wie eine De 
ſtillateur“, eine Graupner und eine Bäud⸗ 
e ERDE zu miethen verlangt. — 
Anfrage? und Adreß⸗Buͤrean im alten Rathhauſe. 
— 58 75 ee 5 m- d an 
er goldnen Gans: r. Konopack, Kaufmann 
“| e Hr. Bent, "op eöhr, Grüßen, von 
Wien. — afranz: Jr. Baton v. Henneberg, 
von Beneſchau. — 2 oldnen Baum: Hr. e Pe 
Mal zan, * G16, Biefd. Im god nen Jepter: Hr. 
v 8 von a 99 7 . d. Karsnitzki, von Luͤb⸗ 
H. Poſen; Hr. Mever, 
r. . Kauf, 


großen Stube: Hr. Bd Lieutenant, vr ig 
115 at 3 7 u a 5 — an en 
r. Herrmann, Lieutenant, von a 15 

zu 2 mel, Gutsbeſitzer, von Krelkau. — ee 


9918: — ic v. Sehr⸗Thoß, von ie King No. 2. 
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Loruſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu babe 
Redakteut: Profeſſor Dr. Kun iſch. 
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